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1.  Zur Ausgangslage des Projekts FOSTERCARE 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
In der internationalen und nationalen Literatur finden sich wenig 
Hinweise auf spezifische Gefährdungsmomente in der Infrastruktur 
Pflegekinderhilfe.  
 
Bis dato recherchierte Praxismaterialien in Deutschland zeigen keine 
Thematisierung von Schutz vor Gewalt in Pflegefamilien auf. 
 
Schutzkonzepte in der Pflegekinderhilfe fehlen, es gibt meinst nur 
Einzelmaßnahmen.  
 
 Krisen in der Infrastruktur Pflegekinderhilfe werden nicht 
mitgedacht! 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Landshut



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
2.  Die Infrastruktur der Pflegekinderhilfe und ihre Bedeutung 
 für Schutz 

 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Schutzkonzepte müssen in der Pflegekinderhilfe anders gedacht 
werden, weil Pflegekinder keine professionelle Organisation 
darstellen. 
 
Pflegefamilien arbeiten für eine Aufwandsentschädigung und sind 
anzusiedeln im Bereich zivilgesellschaftlichen Engagements. 
 
→ Schutzkonzepte kann man demnach nicht wie in einer 
professionellen  Organisation implementieren! 
 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Hildesheim



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Die Pflegekinderhilfe stellt sich als komplexe Infrastruktur dar. 
 
Es gibt verschiedene Elternschaften  in der Infrastruktur der 
Pflegekinderhilfe. 
 
→ Schutzkonzepte müssen sich auf die gesamte komplexe 
Infrastruktur beziehen!     
 
 
 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Hildesheim



. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Elternschaft = Dasein als Eltern  
                          im Verhältnis zum Kind 
Kindschaft =    Dasein als Kind  
                          im Verhältnis zu den Eltern 
    



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Schutzkonzepte in der Pflegekinderhilfe müssen darauf abzielen, die 
Rechte junger Menschen in Pflegfamilien in dieser Infrastruktur 
sicherzustellen und die Vereinzelung, Singularisierung und ihr 
mögliche Isolation aufzubrechen. 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Hildesheim



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
„Doing Family“ erfordert ein hohes Maß an emotionaler und sozialer 
Eigenleistung und Selbstverortung: 
 -eigene Rollenerwartungen – gesellschaftliche Rollenerwartungen 
 -Selbstbild: „Wir sind Schutz!“ „Wir sind besonders!“ –  
   Fremdbild: „Wir sind ein Risiko!“  
 - „eine ganz normale Familie vs. „professionelle Familie“ 
„Doing Family“: Schutzraum vs. „Beziehungsfalle“: 
 -Spannungsverhältnis: Nähe-Distanz-Regulation 
 -blinde Flecken für (sex.) Gewalt in der Familie 
 -Familiarisierung als Risiko für Gewalt/Grenzverletzungen 
„Displaying Family“ birgt Überforderungsrisiken aufgrund von:  

 -Überidentifizierung 
 -Leistungsdruck 
 -ständiger Stress 

 
 
 
 
 
 
    

Vorführender
Präsentationsnotizen
Hildesheim



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
Die Infrastruktur Pflegekinderhilfe benötigt ein Selbstverständnis als 
Intrastruktur. 
 
Infrastruktur Pflegekinderhilfe benötigt ein Selbstverständnis von 
potentieller „Fehleranfälligkeit“.  
 
Alle Beteiligten benötigen einen (individuellen) Handlungsplan sowie 
niedrigschwellige Hilfs- und Unterstützungsangebote. 
 
Kinder benötigen Empowerment, um Wege in und aus der Infrastruktur 
zu finden (weniger Peer-Support im Vergleich zu Wohngruppen).  
 
Eltern benötigen Unterstützung in (Krisen-)Situationen.  
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
3. Schutzkonzepte für Organisationen – Schutzkonzepte für 
 Familien 
 

 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ein „Schutzkonzept“ erhöht die Achtsamkeit einer 
Organisation für die höchstpersönlichen Rechte von Kindern 
und Jugendlichen (Fegert/Schröer/Wolff, 2017).  
 
→ Schaffung sicherer Orte durch „Schutzkonzepte“ 
 



    
Schutzkonzepte in Organisationen sind andauernde und kontinuierliche 
Reflexionsprozesse zur Sicherstellung höchstpersönlicher Rechte („voice, 
choice, exit“*) von Mädchen und Jungen.   

(*in Anlehnung an: Hirschmann, I. O. (1970): Exit, Voice and Loyalty. Responses 
to Decline in Firms, Organizations and States. Cambridge: Harvard University 
Press) 

 

  



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Höchstpersönliche Rechte bestehen in „Choice-“, „Voice-“ und „Exit-
Optionen“, d.h. junge Menschen sollten entsprechend immer… 
 
…die Wahl (choice) haben, ob sie sich in der Situation befinden wollen,  
…eine Stimme (voice) haben, um ihre Interessen deutlich machen zu 
können,  
…einen Ausweg (exit) haben, um aus einer Situation treten zu können. 
 
…dies gilt für alle Orte der Erziehung und Bildung von Kindern und 
Jugendlichen.  



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schutzkonzepte sind begründete organisationsspezifische 
Maßnahmen der Analyse, Prävention, Intervention und 
Aufarbeitung, von denen man sich mehr Schutz für Mädchen* 
und Jungen* erhofft (vgl. RTSKM, 2012; UBSKM, 2013).  
 
Schutzkonzepte sind nachhaltige organisationale und 
partizipative Lernprozesse zur Schaffung sicherer Orte und zur 
Steigerung der Achtsamkeit in Organisationen (vgl. Wolff, 2014, S. 
151 – 166). 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schutzkonzepte können nur vor Ort, also im 
Zusammenwirken von Fachkräften, Eltern, Kindern und 
Jugendlichen, Behörden und weiterer beteiligter Personen 
und/oder Organisationen hergestellt werden (vgl. Oppermann et 
al., 2018). 
 
→ Schutzkonzepte sind Prozesse vor Ort, darum müsste viel 
mehr von Schutzprozessen gesprochen werden (Schröer/Wolff 
2018).  
 



Schutzkonzepte in der Pflegekinderhilfe sind als gelebter (Familien-) 
Alltag zu verstehen: es geht nicht nur um ein Konzept, sondern genau 
genommen um alltägliche Schutzprozesse, da ein solches nur sinnvoll 
ist, wenn seine Inhalte im Alltäglichen Einzug finden, gelebt und in 
diesem Leben einer ständigen Überprüfung und Neuausrichtung 
ausgesetzt sind.  
 
(vgl. Schröer/Wolff, 2018, S. 31) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Es handelt sich somit um Prozesse, die immer wieder neu gedacht 
und umgestaltet werden, um in einer komplexen Umwelt (hier: 
Pflegeverhältnis) mit vielschichtigen Situationen (z.B. 
Umgang/Kontakt mit der Herkunftsfamilie) und 
unterschiedlichsten Problemen (z.B. Übergangsprobleme, 
traumatische Vorerfahrungen) schützende Strukturen für junge 
Menschen zu gewährleisten. 
 
(vgl. Schröer/Wolff, 2018, S. 31)  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Schutzkonzepte in der Pflegekinderhilfe wollen wir verstehen als 
kinderrechtliche Sensibiliserungsprozesse in der gesamten und für 
die Infrastruktur der Pflegekinderhilfe.   
 
Voice-, Choice- und Exit-Optionen sind Prüfkriterien für die 
Einlösung höchstpersönlicher Rechte junger Menschen in 
Pflegefamilien.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
4.  Die Ebenen von Schutzkonzepten und ihre Übertragbarkeit 
 auf die Pflegekinderhilfe  

 
 
 



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Prozessbaustein IST-Stand-Analyse 
 
Reflexionsfragen für die Infrastruktur Pflegekinderhilfe: 
• Auf welche Potentiale und Stärken kann der junge Mensch in der Infrastruktur 

zurückgreifen?  
• Wo werden Machtverhältnisse in der Infrastruktur Pflegekinderhilfe 

thematisiert? 
• Welche Risikomomente der Nicht-Achtung von Choice-, Voice- und Exit-

Optionen gibt es in der Infrastruktur? 
• Wie wird mit Nähe- und Distanzbedürfnisse in der Infrastruktur umgegangen? 

Welche Regeln gibt es dazu? 
• Wie wird sichergestellt, dass Pflegekinder regelmäßig über ihre Rechte 

aufgeklärt werden? 
• Werden Pflegekinder motiviert, sich in Beschwerdesituationen an unabhängige 

Personen zu wenden? 
• Wie wird mit Pflegekindern über mögliche Gewalt kommuniziert? 
• Wer stellt sicher, dass sich Pflegekinder über die Themen Körper, Sexualität, Lust 

austauschen können?  
 
  



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Prozessbaustein Intervention  
 
• Kooperative Erarbeitung akzeptierter Interventionsverfahren in der 

Infrastruktur Pflegekinderhilfe   
• Transparente stetige Weiterentwicklung von Handlungs-

/Interventionsplänen in Krisensituationen für Pflege- und 
Herkunftsfamilien 

• Intervention muss in Aufarbeitung übergehen. 
• … 
 
  



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Prozessbaustein Prävention 
 
• Sicherstellung von Aufklärung und Information aller Aktuer*innen in 

der Infrastruktur über Vorgehensweisen in Krisensituationen  
• Bereitstellung von Material für junge Menschen zum Leben in einer 

Pflegefamilie (über Biografiearbeit hinaus), d.h. auch Risiken, 
Nebenwirkungen sowie Rechte  

• Ermöglichung von Beteiligung für junge Menschen (über Hilfeplanung 
hinaus) 

• unabhängige und niederschwellige Beschwerdestellen 
• Möglichkeiten der Entlastung für die Pflegefamilien in 

Überforderungssituationen 
• Motivation zur Vernetzung und zum Austausch unter jungen 

Menschen in  Pflegefamilien 
• … 
 
  



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
 

 
Prozessbaustein Aufarbeitung 
 
• Clearing und Auftragserteilung jedes Aufarbeitungsprozesses  
• Klärung von Folgeproblematiken und Belastungen 
• Betroffenencoach  
• Datenschutzkonzept 
• Einbindung von Betroffeneninitiativen 
• Fehlerkommission 
• Externe Moderation 
• Therapeutische Konzepte für die Familie und das Netzwerk 
• Klärung zum Vorgehen und der Ressourcen von 

Entschädigungszahlungen 
• Dokumentation und Archivierung 
• Entschuldigungskultur  
• … 

 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Langfristige Aufarbeitung: Konzepte der Aufarbeitung meinen, wie mit einem Vorfall oder Übergriff umgegangen wird und die Rekonstruktion dessen, wie und warum es zu den Übergriffen kommen konnte. z.B. Verfahren zur Aufarbeitung von Fällen und Verdachtsfällen sexualisierter Gewalt sowie zur Rehabilitierung bei falschen Verdächtigungen.(BMFJ, BMFSFJ & BMBF, 2011, S. 125 ff; UBSKM, 2013)
Ist-Stand 
Definition, Mindeststandards, Methoden, Evaluation (bezogen auf die Infrastruktur und die Kinderrechte) etc.







 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
 

Schutzkonzepte im Pflegekinderwesen sind… 
 
partizipative Entwicklungsprozesse passgenauer 
Schutzmaßnahmen für jeden jungen Menschen in der 
Infrastruktur.   

Vorführender
Präsentationsnotizen
Landshut (Frau Wolff)



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

  
 

Schutzkonzepte müssen… 
 
für jeden jungen Menschen in einer Pflegefamilie transparent und 
selbstverständlich sein. 
 
 
 

Vorführender
Präsentationsnotizen
Landshut (Frau Wolff)



 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

 
Schutzkonzepte werden… 
 
von den kommunalen Jugendämtern angeschoben und 
verantwortet und gemeinsam mit Akteur*innen in der lokalen 
Infrastruktur der Pflegekinderhilfe entwickelt.  

 
 
 

 
 



 
Informieren Sie junge Menschen in Pflegefamilien und Careleaver 
über die FosterCare-Hotline. 
 
 KOSTENFREI & ANONYM ERREICHBAR UNTER: 
    

   0800 98 00 200    
 
   Dienstag 15 bis 17 Uhr 
   Mittwoch 10 bis 12 Uhr 
   Donnertag 16 bis 19 Uhr 
 
              
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Quelle: https://pixabay.com/de/smartphone-zeichnung-handy-2049642/  

Vorführender
Präsentationsnotizen
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 
 
 

mechthild.wolff@haw-landshut.de 
tanja.rusack@uni-hildesheim.de 

schro021@uni-hildesheim.de 

 

Vorführender
Präsentationsnotizen
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